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Deutsche Angriffe bei Mlawa
Mehrere Ortschaften erobert. — Die Deutschen erneuern ihre Angriffe südlich der PUica.

Im Westen nichts Neues . — Außer dem Kaiser ist anch der Reichskanzler zu kurzem Aufenthalt
in BeEn in Briiiich-3bnir<litt̂ riEa.

Ein Besuch der Schlachtfelder von Soissons.
Set Unterleefiootlciea peqen Sic cngiWc

ünnSelsMtc.
Sir Conan-Doyle, der Vater des AllerweltZdetektivs

Sherlock HolmeS, hat kurz vor Ausbruch de§ Krieges im
„Strand Magazine" eine Erzählung veröffentlicht, in der
er schildert, wie einer der kleinsten Staaten Europas (man
darf etwa Holland im Auge haben) mit einer Flotte, die
insgesamt nur einen Wert von 36 Millionen hatte, da»
stolze England in kurzer Zeit bezwingt. Die englische
Regierung hat dem kleinen Staate ein mit 48 Stunden
befristetes Ultimatum infolge kolonialer Grenzstreitigkeiten
gestellt. In der Erkenntnis ihrer vollständigen Ohnmacht
wollen der König und sein Minister des Auswärtigen sich
den Forderungen Englands unterwerfen: der Flottenchef
aber hat zu der Besprechung den Kapitän Joh . Sirius mit-
gebracht. der sich erbietet. England mit 8̂ Unterseebooten zu
besiegen. Nach anfänglichem Sträuben stimmt der König
dem Plane zu. Sirius gibt jedem Unterseeboote seinen
Platz, und der Krieg beginnt. Die Engländer vernichten
in wenigen Stunden die ans 2 Linienschiffen. 4 Kreuzern
und 20 Torpedobooten bestehende Flotte des kleinen Staates
und besetzen die Hauptstadt. Gleichzeitig beginnt Kapitän
Sirius seine Tätigkeit. Er versenkt einen englischen
Handelsdampfernach dem anderen. Ungeheure Gctrcide-
vorräte, Biehtransportc und dergleichen werden vernichtet,
und in England bricht eine Hungersnot aus, die dem
kleinen Staate schließlich den Sieg gibt.

An diese Erzählung mußte man denken, als Groß¬
admiral v. Tirvitz  von einem Unterseebootkriege gegen
die englische Handelsflotte als Gegenmaßregel gegen Eng¬
lands menschenfreundliche Absicht, Deutschland auszu¬
hungern, sprach. An diese Erzählung muß man jetzt
wieder denken, da der Draht die Meldung brachte von der
Vernichtung nicht weniger als fünf eng¬
lischer Dampfer und der schweren Beschädi¬
gung eines  sechsten durch deutsche Unterseeboote. In
England selbst wird die Erzählung, die zwar gleich großes
Aussehen erregt hat, aber immerhin von den meisten doch
nur als das Phantasieerzeugniseines an abenteuerlicher
Erfindung Überreichen Kopses eingeschätzt wurde, jetzt wohl
ernster genommen werden. Ein furchtbares Menetekel
winkt dem gewissenlosen England entgegen — möge es
sich erfüllen! _ . ,

Vor allem ist der Kriegsschauplatzder neuen Taten be¬
merkenswert. Bisher war der am weitesten von der hei¬
mischen Küste vorgeschobene Posten, auf welchem unsere
Unterseeboote aktiv austratcn, der westliche Ausgang des
Kanals. Nun bre!t°t sich unsere Untersecbootsoffcnsive
bereits in der Irischen See aus, in der Nähe der Insel
Man auf dem 54. Breitengrad, das heißt allo auf der welt¬
lichen Seite von England. Die englische Presse meinte in
den letzten Wochen verschiedentlich, der angekiindigte Han¬
delskrieg wäre nicht ernst zu nehmen. Die neueste Tat un¬
serer Unterseeboote wird die Engländer zu der Ucberzeu-
gung bringen, daß ihre Handelsschiffe nun auch westlich
ihrer Insel nicht vor Angriffen deutscher Unterseeboote
sicher sind.

Taten des Ll 21.
Der Kommandant des „Unterseeboots 21" ist Kavitäm-

leuinaiit rtto Zersing,  Sohn des Gehermratv Prof.
Dr . Hersing in Kreuznach. „U. 21» hat, soweit bekannt ge¬
worden ist. bisher den engli-chen Kreuzer "d ^thsrnder
und 5 englische Handelsschiff- in den Grund gebohrt. Und
zwar die Dampfer „Malachite" und „PuroS", sowie ncner-
dtnas in der Frischen See die Dampfer „Bcntruawen".
Linda Bloucht» nnd einen, dessen Name noch nicht bekannt

sit. Kapitänlentnant Hersing ist bereits mit dem Eisernen
Kreuz zweiter und erster Klasse ausgezeichnet.

M autelt lonl.M.
Großes Hauptquartier, 1. Fcbr., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom westlichen Kriegsschauplatz ist nichts Wescut-
liches  zu melden.

Sestlicher Kriegsschauplatz«
Bon der oft preußischen Grenze  nichts Neues.
Nördlich der Weichsel  in der Gegend südwestlich

Mlawa  habe« wir die Russen aus einigen Ort¬
schaften,  die sie tags zuvor vor unserer Front besetzt
hatten, verdrängt.

In Polen südlich der Weichsel  gewannen wir
weiteranBoden.

Südlich der P i l i c a haben wir unsere Angriffe
erneuert . Oberste Heeresleitung.

«!!!»!!111 Ulli lllll! II!«11111! 11 III 1 1 II! 111 II

Paris . 1. Fcbr . (T . U.-Tel .)
Zum Angriff deutscher Unterseeboote an der französi¬

schen Küste wird in Bestätigung unserer Vermutung noch
gemeldet: Der torpedierte Dampfer „Takomaru" ist japa¬
nischer Herkunft und fuhr nur unter englischer Flagge. Die
Bemannung betrug 67 Köpfe. Durch einen Fischcrdampfer
wurde die Mannschaft an Bord genommen. Die „Takomaru"
hatte als Ladung 97 000 gefrorene H ä mmcl für
England  und eine Anzahl Kleidungsstücke für
belgische  F l tt cht l i g e. — Die Torpedierung des eng¬
lischen Dampfers„Jkaria" erfolgte am Samstag nachmittag
1 Uhr: es bestätigt sich, daß von der Bemannung niemand
umgekommen ist. Londo«. 1. Febr. (T.-U.-Tel.)

Die Anwesenheit deutscher Unterseeboote in der Irischen
See hat hier den größten Eindruck gemacht. Erst durch
Extrablätter erfuhr die Bcvöllerung die Vernichtung dreier
englischer Handelsschiffe, die unmittelbar au der englischen
Küste erfolgt ist. Da Sonntags die großen Blätter nicht
erscheinen, sind noch keine Kommentare des Vorganges zu
verzeichnen. _ _

Der Untergang des französischen
Unterseeboots.

Kopenhagen, 1. Febr. (Nichamtl. Wolff-eTl.)
Der französische Marineminister Augagneur  teilte

über die Ursache de? Untergangs nichts mit. Es gilt aber
für wahrscheinlich, daß „V. 219" durch ein dcutirhes Unter¬
seeboot torpediert oder aber von einer deutschen-r.unen-
batterie in den Grund geschossen worden ist.

« Ser Mrlnnzicr in Win.
Berlin . 1. Febr. (T.-U.-Tel.)

Reichskanzlerv. Bethman« Hollweg ist zu knrzem
Aufenthalt hier eingetrosfen.

Zer MrM Sic WSwcSr.
Berlin , 1. Febr. (T.-U.-Tel.)

Der Sonderberichterstatter der „Dtsch. Tagesztg." aus
dem Westlichen Kriegsschauplätze meldet aus dem Großen
Hauptquartier:

Die Rede, die der Kaiser an seinem Geburtstag an ein
mitteldeutsches Landsturmbataillon hielt, welches bisher tm

Großen Hauptquartier Dienst getan und setzt zur Front
c.bgcrückt ist, lautet, wie ich erfahre:

„Guten Morgen, Landwehr! Ich spreche Euch Kame¬
raden meinen Glückwunsch ans , daß Euer aller Wunsch, an
die Front zu kommen, in Erfüllung geht, und meinen
Dank, daß Ihr Eure Sache hier so gut gewacht habt. Ich
war sehr zufrieden mit Euch. Ich weiß, was ich in meiner
Landwehr habe. Ucberall, wo die Landwehr vor den Feind
gekommen ist. hat sie sich glänzend geschlagen, im Osten und
in den Vogesen. Erst kürzlich war cs die Landwehr, die
mit todesmutiger Tapferkeit und Verachtung der Gefahr
eine wichtige Höhe stürmte und den Feind lniiuntcrgc-
worfcn bat. Also macht cs ebenso. Lebt wohl! Meine
Segenswünsche begleiten Euch."

Nachdem der Kaiser von dem das Bataillon vorführen-
den Oberstleutnant erfahren hatte, daß es In den Bereich
der Armee beS Kronprinzen abrücke. wandte er sich, srendiq
lächelnd, nochmals an die Mannschaft: „Na, da grüßt mir
meinen Sohn!" Das Bataillon antwortete mit einem
begeisterten Hurra auf den Kaiser.

Woher so« der Menschenersatz in
Frankreich kommen?

Gens, 1. Fcbr. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)
Die Pariser Akademie der Wissenschaften hicit eine

Sitzung wegen der künftigen Ersatzmittel bei der ver¬
minderten Bevölkerung ab. Einsichtige verychlen»chn>cht.
daß die Lage Frankreichs furchtbar lein werde. Vögle«
die offiziellen Bcrlnstlisten ungenau seien, werde es Gene¬
rationen bedürfen, um die Lücken auibüi«llen. t " das
Zwcikindcrsystrm derart eingewurzelt sei, daß cnie Ver¬
mehrung der Geburten schwer erzielbar sein werde, Mupten
soiort Gesetze, die die Junggesellen besteuern und ber
kinderreichen Familien eine ausreichende BegumUgung
vorsehen, erlassen werden. Staatsrat Evlion wunulsie den
Haß gegen die Fremden nicht künstlich geschürt, denn <" auk-
reich werde die Arbeitskräfte des Auslands brauchen, um
seinen Weltrang behaupten zu können.

Sie WiMmm in Srnnttcil naö)
StHtÜDem AM.

Genf. 1. Febr. (T. U.-Tel.)
Die Frage der Vrotversorgung beschäftigt die öffentliche

Meinung in Frankreich im steigenden Maße. Für Par s
hat die Intendantur große Vorräte an Getreide angekaiift.
um sie zu normalen Preisen wieder zu verkaufen. Für die
Provinz sind Vorsichtsmaßregeln jedoch noch nicht aetrossen.
sc daß namentlich in den südlichen Gegenden, die kein Ge-
treidc hervorbringcn, eine Steigerung ber Brotpieise etn-
actreten ist Ter Ministerrnt hat sich infolgedessen mit
dieser Frage »u beschäftigen gehabt. Tie Lösung w'.r e
«ad) deutschem Muster vorgelchlaacn: Die Getreide,wrräte
werden requiriert und durch Vermittlung ber dräsektcn
den verschiedenen Gemeinden zugeteilt. Außerdem sollen
die Vorräte durch Ankauf sm Auslande ergänzt werden.

WBnnS in StitMcntntlnlrllo.
Amsterdam, 1. Febr. (T.-U.-Tel.)

Nach amtlicher  Lonboner Meldung berichtet der
Gouverneur von Nyaffaland, daß unter den Eingeborenen
des Gebietes zwischen Somv » und Blantyre  ein
Anfstand ausgebrochen sei. I « der Nacht znm 23. Januar
grissen Aufständische eine Niederlassung der
Weißen an, töteten drei Personen «nd verwnn-
dctcn eine. Mehrere weiße Fra « - « « « &Kinder
wurden mitgefchleppt,  späte « aber wieder frei,
gelassen.  Mehrere Aufrührer » #*>«* fl«»»« *
me« und hinaerikbtet.
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Verschärfung des russischen Vorgehens
in Lemberg.

Wie», 1. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Hiesige Flüchtlinge erhielten aus Lemberg die Mittei¬

lung , daß dort die russischen Verwaltungsorgane fett
einigen Tagen  gegen die Bevölkerung , namentlich

gegen die Juden , jetzt mit noch größerer Strenge vorgehcn
als bisher . _

Bulgarien und Serbien.
Wien, 1. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Tie bulgarische Presse steht unter dem Eindruck des
letzten serbisch-bulgarischen Grcnzzivischensalls,̂ wo es stch
um einen unmittelbaren Einbruch in bulgarisches Gebiet
handelte, wobei serbische Grenzsoldaten in Mahjed bulga¬
rische Flüchtlinge von bulgarischem Boden wegschleppten.
Tie bulgarische Regierung lenkte in tatkräftiger Weise die
Aufmerksamkeit der serbischen Regierung auf die Unhalt¬
barkeit solcher Zustände, und von verschiedenen Seiten
wurden ganz offene Drohungen än die serbische Adresse
gerichtet, daß bei einer Wiederholung eines solchen Falles
die Forderung von Genugtuung unverzüglich erfolgen

werde.

W»ei,WMWm nnn Mm.
Unser nach dem Westen entsandter , vom

Großen Gencralüab genehmigter Kriegsbe¬
richterstatter, Herr Julius Hirsch, schickt uns
aus dem Großen Hauptquartier des Westens
folgenden Bericht:

Deutsches Großes Hauptquartier , 27. Jan . 1913.
Wenn man die Höhen von Brcgny erstiegen und das

Gelände , auf dem die entscheidenden Gefechte vor Soissons
in den Tagen vom 19. bis 15. Januar stattfanden, durch¬
wandert und durchkrochen hat, dann kommt man zu dem
gerechten Schlüsse, daß nicht — wie die französischen Jour¬
nale glauben machen wollen — das Austreten der Aisne
und das Hochwasser schulötragend an der Niederlage der
Franzosen waren , sondern ein ungemein geschickter An¬
griffsplan der Deutschen, welcher in erster Linie dem An¬
griff der Franzosen zuvorkam und von dem prächtigen
Heldenmut und einer über alle Hindernisse dahinstürmenden
Kraft der deutschen Soldaten zum Siege getragen wurde.

Ich war auf dem größten Teil der Schlachtfelder von
Soissons bis unten in dem Dorfe Crouy , geführt von
einem Jägerleutnant , der an dem Sturme auf dieses Dorf
teilgenommen hat, und stehe unter dem tiefen Eindrücke
der glanzenden Waffentaten, mit denen der deutsche soldat
wieder bewiesen hat, daß seine Angriffslust trotz des mo¬
natelangen Stellungskrieges irisch ist, wie in den ersten
Tagen dieses Krieges. Jede Stelle dieses Schlachtfeldes,
jedes Kreuz auf frischen Gräbern meldet hier von dem
Opfcrsinn des deutschen Volkes, dem der Sturm vor Sois-
sons manche Blüte gernubr hat. .

Man soll bei einem gefallenen französischen Oberst
einen Befehl gefunden haben, nach welchem die Franzosen
vor Soissons über Conov le Chateau hinaus bis Frolcm-
beray vorstoßen sollten. Der Befehl traf sie in folgender
Lage: Oestlich und nördlich Soissons zieht die Aisne in
vielfachen Windungen durch die breite Ebene nördlich der
Bahn , die von Reims über Soissons nach Paris führt
und sich südlich Soissons mit der aus nordöstlicher Richtung
heranziehendeu Bahnlinie Laon-Soissons vereinigt . Am
nördlichen Ausgange des Torfes Crouy lag an dieser
Bahnlinie die Station Crouy — heute nur noch ein Trüm¬
merhaufen . An dieser Station hatten die Franzosen eine
Barrikade gegen Norden errichtet. Bahnschwellen liegen
hier aufcinandergetürmt , darüber Holzstämme und Erd¬
säcke. Rechts von der Bahnlinie führt eine Straße in nord¬
östlicher Richtung via Crouy nach Laon. Oestlich von die¬
ser Straße steigt über dem Flußtal der Aisne die stein¬
bruchreiche Höhe von Bregny an, westlich von ihr geht es
über Rübenseldcr, die stark versumpft sind, dann über leh¬
mige, schluchtenreiche, mit Knüppelholz stark bewachsene
Sänge zur Höhe 132, deren Südabhang hinunter nach
Soissons führt . Ein Hohlweg, der in den erbitterten
Kämpfen des 11. und 12. Januar eine besondere Rolle
spielte, zieht sich vom Plateau dieser Höhe in wcstsüblicher
Richtung gegen Crouy, das am 19. Januar von Franzosen
voll war . Von Crouy aus zogen sich nun die Ŝchützengrä¬
ben im Winkel von etwa 45 Grad nach Nordost und Nord¬
west auf die Höhen von Bregny und 132, wo sie in einer
Entfernung von etwa 80 Metern , an manchen Stellen von
kaum fünfzig Metern gegcnüberlagen . Stachcldrahthinder-
nisse waren wie kleine Vorgärtchcn vorgebaut . Auch an

dem Abhange der Höhen zogen französische Schützengräben
im guten Schutze kleiner Wäldchen in vielen Windungen
aufwärts . Nördlich von Crouy bei Clarnccy jenseits der
,L>öhe 182 standen deutsche Haubitzen. Feldhaubitzcn hatten
ihre Stellung im Wald über Sous la Perriarc , einem klei¬
nen Oertchen, das wohl nicht mehr als acht Häuschen zählt.

Die Kämpfe auf der Höhe 132.
In den Tagen nach dem bekannten Armeebefehl Josf-

res begannen die Kämpfe auf den Höhen über Soissons.
Auf dem breiten Plateau der Höhe 182 lagen sich die Geg¬
ner hier seit Wochen gegenüber : Tic Franzosen auf erhöh¬
ten Stellen , im Rücken kleine Wäldchen, achtzig bis hundert
Schritte gegenüber im freien Gelände die Deutschen, oft
unter dem heftigen Feuer der schweren französischen Ar¬
tillerie . In diesen Schützcnaräbcu lag das Leibgrenadicr-
Regimcnt Nr . 8 (Frankfurt a. d. Odert . Stundenlang
waren diese Braven dem Höllenfeuer schwerer Geschütze
ausgesetzt. Granate auf Granate wühlte ihre Gräben auf,
die Maschinengewehre teilweise unter dem Schutt begra¬
bend. Am Montag , den 11.. Januar , bereiteten die Fran¬
zosen den Sturm auf die deutschen Stellungen vor. Das
französische Artilleriefeuer auf die Schützengräben des Leib-
regimcnts war so heftig, daß dieses streckenweise seine Stel¬
lungen vorübergehend räumen mußte. Schon vorher hatte
man auf beiden Seiten versucht, Sappen vorzubreiten (das
sind Graben , die senkrecht auf die Schützengräben zum
Feinde hinüberführen ). Dadurch war das Gräbengewirr
auf dem Plateau ein noch größeres geworden. Die Fran¬
zosen stießen nach und besetzten die von den Deutschen ver¬
lassenen Teile der Gräben . Das geschah im heranbrcchcn-
den Abenddunkcl.

Und nun folge ich bei der -Schilderung der weiteren
Ereignisse der Erzählung meines Führers , Leutnants H.
vom Lübbencr Jäger -Bataillon:

,„Jn der siebenten Stunde drangen die Franzosen in
das Gehölz, welches auf dem Abhang ' der Höhe 132 zur
Straße Crouy-Laon liegt . Unten im Hohlweg und im
Wäldchen vor Sous la Perriöre lagen wir Jäger . Die
Franzosen schoben sich langsam durch das Holz auf den
freien Abbang vor, der vor uns sich breitete . Nun gingen
wir zum Sturm auf die Anhöbe vor . An der Spitze der
Kompagnie Hauptmann von Bieren!

Unter begeisterten Hurrarufen flogen wir hinauf . Ta
fiel ein Mann , dort einer . Die glühenden , leidenschaft¬
lichen Worte ihres Kompagniesührers peitschten sie wieder
auf. „Leute, vorwärts ! Vorwärts ! Wer den ersten Schutz
erhält , stürmt, bis er den zweiten bekommt". Das klang
wie ein Sirenenrufl Immer mit dem Bajonett vor. hin¬
auf, die Aeste krachten, das ging wie eine Welle hinauf,
trotzdem der Lehm des Ackers wie Ketten an den Füßen
hing. Die Franzosen gingen zurück. Wir hatten wieder
das Plateau : um die Gräben oben entwickelte sich nun crn
erbitterter Kamps. Binnen kurzer Zeit waren mehrmals
Deutsche und Franzosen an einer Stelle , die Bajonette ar¬
beiteten. Manche Gräben waren gleichzeitig von Deutschen

und wenige Schritte weiter von Franzosen besetzt. In
dieser Stunde hat hier mancher unserer Soldaten Helden¬
taten besonderer Art ausgeführt . Ein Gefreiter  hat
mit 10 Handgranaten hier allein einen Schützengraben ge¬
säubert. Er kroch von Meter zu Meter , und rief die Leute
an. Wenn sie schossen, warf er verderbenbringende Gra¬
naten . Hie und da klang es an sein Ohr : „Ruhe, Ruhe,
hier Jäger , drei !" ' Dann kroch er weiter zweihundert Me¬
ter lang sein totbringenbes Geschäft! Tie Hilferufe der
Verwundeten waren gräßlich! Man lag :o nahe beieinander
— eine Unterscheidung, ob Deutsche oder Franzosen nach
Hilfe riefen, war schwer. Unsere Leute krochen todesmutig
umher, um Verwundete zu suchen. Es kam auch vor, daß
Franzosen die Frage „Ist dort Jäger drei ?" bejahten und so
von uns zum Verbandsplatz gebracht wurden . So schleppte
der Fähnrich v o n K r o s i g k einen Verwundeten auf dem
Rücken herbei, der ein Franzose war . Am nächsten Tag ist
Krosigk gefallen.

Die Barrikadenkämpfe um den Hohlweg.
Gleichzeitig mit dem Sturm auf das Plateau hatten

die Franzosen 'auch einen Angriff auf den erwähnten Hohl¬
weg cingeleitet, der von der Höhe 132 bis zum Bahnhof
von Crouy führt . In diesem Hohlweg, der mit Granaten
aepflastert war , batte das Leibregiment seine Unterstände
hüttenartig eingebaut . Die Deckungen erwiesen sich kräf¬
tig und widerstandsfähig . An der rechten Seitenwand des
Hohlwegs führten schmale Klettersteige zu den bastronen-
artig ansgcbanten höheren Stellungen , welche die Bezeich¬
nungen „Enqelsburg ", „Fuchsbau ", „Rattenloch , „Dachs¬
bau" und „Mauseloch" führten . Um diese Bastionen ent¬
spann sich ein heftiger Kampf. Ihr Besitz wäre eine starke
Bedrohung des Hohlweges gewesen, der am südlichen Ende
mit Baumstämmen iind Sandsückcn verbarrikadiert war.
An dieser kaum vier Meter langen Barrikade tobte ,n der
Nacht vom Montag zum Dienstag ein heftiger Kampf mit
dem Bajonett , während von einer mehr rückwärts befind¬
lichen erhöhten Stellung der Dentichen unter guter Deckung
Gewehrseuer den unten anstürmenden Franzoien schwere
Verluste beibrachte. Von den Bastionen konnte nur eine,
die „Engclsbiira ", vorübergehend in den Besitz des Feindes
gelangen. Der Kampf um den Hohlweg war für die Fran¬
zosen' vergebliche Mühe . Ich möchte nicht einer Emlode
vergessen, die recht augenscheinlich zeigt, wie verächtlich die
Franzosen ifir Menschenmatcrial behandeln und welche Ge¬
fühle wir dem verwundeten Feinde cntgeaenbrinaen.
Einer unserer Sanitätssoldaten hörte in der Nähe der Ba¬
stion, um die mit abwechselndem Glücke gekämpft wurde,
Hilsernse. Er .kriecht näher und findet einen schwcrverwun-
dctcn Franzosen in einem Granatcnloch . „Zieh mich her¬
aus Kamerad", äck' zt der arme Franzose , „ich küsse deine
Hände!" Der deutsche Sanitätssoldat holt zwei Kameraden
und sie versuchen den Verwundeten , der bis über die Brust
von Erde verschüttet ist, herauszuziehen . Das M"ß ihn
fürchterlich geschmerzt haben, er brüllt in seinen Schmer¬
zen ans und lenkt dadurch das Feuer der Franzoien auf

Wo ist Puschins» ?
Tie Darstellung der tapferen Taten „Pu¬

schinskis" (vergl . Nr . 523 der „Wiesb. Ztg."
1914), der sich bei Kriegsausbruch urplötzlich
aus einem teilnahmslosen in einen ebenso
regsamen, wie pfissigen Soldaten verwandelt
hat, brachte unserem Kriegsberichterstatter im
Osten eine große Anzahl von Zuschriften ein,
darunter auch die folgende zweier Damen , die
wir hier zugleich mit der Antwort unseres
Kriegsberichterstatters wiedergeben.

Herr v. Koschützki  schreibt uns:
Vor kurzem erhielt ich von zwei Damen eine schön

gereimte Anfrage nach „Pnschiuski". Sie hatten ihre Adresse
auf die angebogene Antwortnote geschrieben, die für die
Antwort auch säuberlich zurückgelegt wurde. Die Tücke
des Objekts ist bekannt, die Antwortkarte geriet ins Ver¬
borgene, nicht mehr Auffindbare : und so bleibt mir nichts
übrig , als die freundlich besorgten Damen auf Markt und
Straßen suchen zu gehen, indem ich ihre Anfrage und meine
Antwort öffentlich verlesen lasse.

Frage:
Belehrter Herr Berichterstatter,
Was macht Puschinski, wo steckt er . was hat er
Merkwürdiges wieder ausgefressen?
Haben Sie Ihr Versprechen vergessen.
Neue Taten zu singen, zu melden
Von diesem köstlichen, östlichen Helden?
Sein Konterfei hat cs fertig gebracht,
Daß ein Aug' weint, das andere lacht.
Hat er dem Feldwebel vorgestammelt
Die neueste Tat , halb verschmitzt, halb „bedammelt".
Sind des Rades Speichen noch immer krumm
Und, was drauf sitzt, dasselbe Gemisch von dumm
Und von schlau? Von scifeverachtcnder Wesenheit
Und kindlich reinster Tapferkeit?
Mitten im Kriegsernst , in dunkelster Not
Löst lachende Rührung Herr Don Ouixote.
Auf denn, Herr Sänger , das Saitenspiel her.
ES klinge noch einmal Puschinski zur Ehr.

Und im vorans , Herr Sänger , wärmsten Dank
Von einer , die kurz ist, und einer , die lang.

Antwort:
Erst heute, lang und kurze Dam'
Ihre Karte zu mir kam,
Weil — wie es bei Damen nicht eben selten —
Die Aufschrift falsch. Doch ich will nickt schelten.
Puschinski hat seit meiner Mär
An jedem Finger 6 Damen und mehr.
Die ihn mit Gaben überhäufen:
Ihn in Verwunderung schier ersäufen.
Vielleicht hat er Liebesbriefe zu schreiben,
Oder denkt gar daran sich zu beweiben,
Oder sein Feldwebel hat kein Papier,
Und so sitze ich ohne Nachricht hier.
Denn jene Leute sind unten in Polen.
Muß selbst wohl hin und mir Nachricht holen.
Zeigt es sich dann , daß dieser Brave
Noch weiteres beigetragen habe,
Den Feind zu schwächen bei Tag und Nacht,
Wird alles gleich sauber zurechtgemacht:
Beim Donner der Schlachten rechts und links,
Und Ihr lest in der Zeitung wieder das Dings.
Daß Ihr von Neuem daran ermeßt,
Und cs, bitte, im Frieden auch nicht vergeht:
Das Erste und Höchste auf dieser Welt
War gestern, ist heut und bleibt immer : der Held.

Rudolf  v . K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.

Theater und Konzerte.
Der „Wiesbadener Männergesangverein ", der in die¬

sem Winter gleich den meisten übrigen Gesangvereinen von
größeren konzertlichen Aufführungen Abstand genommen,
hatte gestern im Festsaale der „Wartburg " einen „Vater¬
ländischen  A b e ii d" veranstaltet , desien Programm
ausschließlich von Mitgliedern des Vereins bestritten
wurde. Die Einleitung bildete das „Niederländische Dank¬
gebet" von Kremser, an das sich ein von dem ersten Vor¬
sitzenden des Vereins , Herrn von Jbell,  verfaßter und
von Fräulein Mumme  höchst schwungvoll vorgetragener

„Vorspruch" anschloß, dessen weihevolle Wirkung durch die
neue A. F l e i sche r sche Weise der alten Nationalhymne
„Heil dir im Siegerkranz " noch wesentlich vertieft und
verstärkt wurde. Alsdann erschien Herr von Jbell selbst
auf der Rednerbühne , um — anknüpfend an den vor wenig
Tagen stattgehabten Geburtstag des Kaisers — in warmen,
zu Herzen gehenden und mit stürmischem Beifall auiaenom-
menen Worten der besonderen Pflege zu gedenken, die deut¬
sches Wesen und deutsche Art , namentlich auch das deutsche
Volkslied stets bei unserem Kaiser gefunden. Mit dem von
der gesamten Festversammlung begeistert gesungenen
„Deutschland. Deutschland über Alles" fand dieser erste
Teil seinen Abschluß. — Der Rest des Programms brachte
eine Anzahl von patriotischen Chorwerken und durchaus
wohlgelungenen , der Bedeutung des Tages entsvrechenden
Einzelvorträgen . Von den ersteren waren es neben dem
nie versagenden „Morgenrot . Morgenrot " und K. Wilhelms
mit glühender Begeisterung gesungener „Wacht am Rhein .
die beiden neuen , Frau Sophie Stuck gewidmete
Chöre von Arthur Fleischer,  deren Erstaufführung
großem und berechtigtem Interesse begegneten. Sowohl
„Die deutsche Schrift" (Text von Leo Meyer), wie das A.
de Norasche „Lied vom Hindenburg " erwiesen sich als echt
volkstümliche, im heutiger Zeit besonders freudig zu be¬
grüßende Chorlieder , für deren flotten und reich nuancier¬
ten Vortrag die Zuhörerschaft sowohl dem unter Leitung
des Herrn Professor Mannstädt  stehenden Süngerchor,
wie auch dem, der Ausführung beiwohnenden Komponisten
in allerwärmster und herzlichster Weise dankte. — Gleich¬
falls sehr freundliche Aufnahme fanden die Gesangsvor-
trägc der Frau Else B e chl e r , sowie der Herren Mou-
malle , G e r h a r dt, Alter  und E b e r h a r d t, die sich
fast Alle auf stürmisches Verlangen zu einer Zugabe ver¬
stehen mußten . Ein Violinvortrag des Herrn Sri. Ro¬
ll i „ so n (F-dur-Romanze von Beethoven) und einige von
Fräulein Mumme sehr temperamentvoll rezitierte moderne
Dichtungen (R. Prcsbers „Den Helden von Iltis " usw.)
vervollständigten das reiche Programm des Abends, für
dessen wohlgelungencn Verlauf Herr Profesior Sp a me r,
der frühere erste Vorsitzende, dem Vorstand und sämtlichen
Mitwirkenden in seinem eigenen, wie im Namen der so
zahlreich erschienenen VereinZmttgkieder herzlichst dankte.
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Der Offizier-Stellvertreter Lehrer H. Massenkcil
zu Lorchhausen, jetzt im Reserve-Jnf .-Regt. Nr . 253, wurde
zum Leutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet. .

Für hervorragende Tapferkeit in den Kämpfen vom
28. bis 30. Dezember in Frankreich wurde dem Unter¬
offizier Kurt Sturm  aus Rüdesheim das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen . Er ist Unteroffizier im Jnf .-Rcgt.
Nr . 80 und bereits seit Oktober Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse. .

Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant der Reserve
Bruns  aus Simmern und dem Musketier Georg Coir¬
rst  h aus Argenthal verliehen.

Dem Oberleutnant z. S . Schmidt  vom Stabe S . M.
Linienschiffs „Nassau", dem Oberleutnant z. S . Seyf-
fardt,  Kommandanten eines Sperrverkehrsfahrzeugs , dem
Oberwachtmeistersmaaten Bode,  dem Heizer der Reserve
Pekruhn,  beide von demselben Fahrzeug , dem Ober¬
leutnant Edelbüttel  vom 3. Marine -Jnf .-Regt ., dem
Leutnant d. Res. H e r m en s von der 12. Matrosen -Art .-
Abteilung und dem Minenbootsmannsmaaten Kl ah re
von der Minenäbteilung wurde die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

die drei Samariter , die sich zurückziehen müsien. Dreimal
in dieser Nacht machten sie noch den Versuch, dem Unglück¬
lichen zu helfen. Stets vergeblich, immer wieder schossen
die Franzosen , wenn die Deutschen den wehklagenden Ver-
wunöeten bergen wollten. Als am nächsten Morgen öre
Franzosen wieder angriffen , setzten sie sich auch in den Be¬
sitz dieses Platzes . Zwei Tage später wurde er endgültig
von uns erobert . Unsere drei Sanitätssoldaten suchten den
Platz , wo der Franzose gelegen hatte. Da lag er — trotz¬
dem seine Landsleute zwei Tage im Besitze der Stelle ge¬
wesen sind — wie an dem ersten Tag in der Erde . Er
war tot ."

Ich habe eben erwähnt , daß die Franzosen im Morgen¬
grauen des 12. Januar versuchten, ihre am vorhergegange¬
nen Abend verlorenen Stellungen zurückzuerobern. Ihr
Angriff gelang nur zum Teil ; sie konnten nur eine ge¬
ringe Strecke der deutschen Gräben wiedergewinnen , nach¬
dem sie beträchtliche Verstärkungen im Laufe der Nacht er¬
halten hatten , zumeist Zuaven und Turkos , welche auch mit
einem eigenartigen Hackmesser im Nahkampf zuhauen.
Aus dem offiziellen Bericht ist ja bekannt, daß nun die
Deutschen am Vormittag des 12. Januar zum heftigen Ge¬
genangriff übergingen , der aber nicht, wie die Franzosen
erwarteten , sich wieder gegen die Höhe 132, sondern ĝegen
ihre Stellungen auf den Anhöhen von Vregny rechtete.

Der Sturm aus dem Steinbruch.
An der Straße Laon-Crouy nahe der Ferme Pariere

liegt der Steinbruch , aus dem das Jnfanterie -Regt . Nr . 48
wie aus einem großen Kasernenhof über Sturmleitern
aus Baumstämmen den heldenhaften Sturm gegen die An¬
höhe von Vregny unternahm . Wir stiegen über diese
Sturmleitern etwa drei Meter auf das frere Feld hinaus.
Drohend richten sich noch jetzt die Schießscharten der ver¬
lassenen französischen Gräben hinter zerstampften Draht¬
verhauen gegen die frühere Stellung der Deutschen. Im
hellen Licht erschienen plötzlich an jenem denkwürdigen Tag
die Gestalten der deutschen Soldaten über der Brüstung
des Steinbruchs . Wie Raketen schossen sie auf den Sturm¬
leitern empor und dann ging es durch das französische Blei
vorwärts . In zwanzig Minuten waren die feindlichen
Gräben erobert . Wie ein Mückenschwarm gingen die
Franzosen zurück: die Deutschen stürmten nach, und schon
wenige Minuten später kamen die ersten Gefangenentrupps
zum Steinbruch zurück. Die Front der Deutschen, die beim
ersten Sturm gegen Süden gerichtet war , wendete sich nun
gegen Westen. Durch Gestrüpp und Wäldchen ging es nun
hinunter , über die Chaussee hinweg, durch Rübenacker und
Wiesen bei Sous le Perrisre vorbei hinauf zum neuen
Sturm gegen die Höhe 132. Gleichzeitig bombardierten
schwere deutsche Mörser Crouy. gegen das eine Jäger¬
kompagnie vorging . Bei den ersten Häusern von Crouy
wurde heftiges Jnfanteriefeuer gewechselt. Zwei andere
Jägerkompagnien stürmten mit dem Leibregiment und den
wackeren Soldaten aus dem Steinbruch die Hohe- ^ er
Liefern Sturme fiel  der tapfere Hauptmann St er  eit
burch einen Herzschutz. Ein erbittertes Gefecht entwickelte
sich im Zuavenwäldchen, in dem französische Reserven lagen.
Sie wurden den halben Abhang hinabgeworfen . Wie
französische Gefangene später aussagten , wurde hrer auch
der gesamte Stab eines Zuavenregrments
öurch eine große Mine eöen öei einer Befehls-
ausgabegetötet.

Nachdem der Abhang der Höhe von Vregny von den
Jägern genommen war , stürmte Leutnant G. mit einem
Zug nach Crouy , wo 68 Franzosen aus den Gräben vor
den ersten Häusern herausgeholt wurden. Er schlug die
Zeltbahn einer Höhle zurück, in die sich die Franzosen ver¬
steckt hatten und rief „La guerre est finil (Der Krieg ist
zu Ende !) Die Franzmänner kamen geradezu freu¬
dig  aus ihrem Unterschlupf heraus.

Am Mittwoch, den 13., war an dieser Stelle , dem rechten
Flügel der Deutschen Ruhe. Dafür eroberte der linke
Flügel und die Mitte die Hochfläche von Vregny . Am 14.
nahm der rechte Flügel seinen umfaffenden Angriff wieder
auf. Crouy wurde erobert und die Franzosen auf den
Abhängen der Höhe 132, die ins Aisnetal führen , mutzten
sich ergeben. Am 15. Januar wurde das ganze Vorgelände
bis an die Aisne von den Deutschen besetzt.

Nun wird an der Ausräumung der Schlachtfelder ge¬
arbeitet . Spuren wilden Kampfes sieht man überall . Bei
den Schützengräben liegen Käppis und Uniformstückc, Kon¬
servenbüchsen, Shawls , Decken und Brot , alte Krüge und
-erschlagene Waffen. — Das Gelände erzählt von wilder
Flucht . Vor den Höhlen, in denen sich die französischen
Offiziere einlogiert hatten, liegen viele Champagner¬
flaschen und Zigarettenblechbüchsen, dazwischen Gräber , die
frisch aufgeworfen sind, und Zeugen französischen Schmutzes.
Aus manchen Gräben , in denen Tote ruhen , ragen einfache
Holzkreuze. An der Chaussee von Crouy aber, diesem arm¬
seligen, zusammengeschossenen Dorf , dessen Ruinen im
Winde wackeln, liegen deutsche Gräber frisch und sorg,am
angelegt Aus weißem Kalkstein sind die Grabsteine. Buchs¬
bäume . Stechpalme und Efeu umranken sie und die Gräber.
Drüben liegt wie ei« Silberstreifen die Aisne , weiter rück¬
wärts ragen die mächtigen Türme des Domes von Svissvus.
dunkel zornig verlassen. Die Stadt ist leer , kahl wie dir.
Rischen ihrer ^Kathedrale. Vor dieser Stadt hat Chlodwig
Syaprius den letzten gallischen Römer besiegt, und der
Deutsche, - er von - en Höhen Vregnys hinäbblrckt. grüßt

ehrfürchtig das Land und die Stelle zu seinen Füßen , an
der die Krone Karls des Großen geschmiedet ward

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Genf. 1. Febr . (Tel . Ctr . Vlm)
Dem „Daily Telegraph" in London wird aus Paris

gemeldet, daß von den 14 000 Einwohnern von Soiyons
nur 450 zurückgeblieben  seien . .Auch diese wurden
jetzt entfernt , um sie gegen das deutiche Bombardement
zu schützen. _ _

Kurze politische Nachrichten.
Sozialdemokratische Unstimmigkeiten.

Von besonderer Seite geht uns folgende Information zu:
Die Tatsache des Zusammentritts der sozialdemokra¬

tischen Reichstagsfraktion am 2. Februar Hat^ vielerorts
überrascht. Man fragt nach den Gründen der außergewöhn¬
lichen Einberufung . Sie liegen natürlich in den wach,enden
Unstimmigkeiten im sozialdemokratischenParteilager . Eine
kleine Minderheit , unter Führung von Lrebknech . ,
Mehring , Pannekock und Ro,a Luxemburg,
macht' unter den Genossen eifrig Propaganda für als¬
baldigen Fricdcnsschluß und übt dabei eine recht rücksichts¬
lose' Kritik an der „bewilliguugsfreudigen Reichstags-
fraktion. Diese Kritik trägt sie sogar in die Auslandsprcm
hinein . Nun stehen im Februar in verschiedenen Bundes¬
staaten. vor allem auch in Preußen , Parlamentstagungen
bevor. Da ist das Bedürfnis der Reichstagsfraktion be¬
greiflich, vorher noch einmal die seitherige Fraktionshaltung
nachzuprüfcn und richtunggebend für die Parteivertreter in
jenen Einzelparlamenten zu wirken. Ein Ausschluß Lieb¬
knechts aus der Fraktion ist nicht beabsichtigt, schon weil
die Fraktionssitzungen keine Handhaben dazu bieten. <- om
aber wird die Neubesetzung eines Vvrstandspoitens vorge¬
nommen werden, den der bekannte überradikale Abge¬
ordnete Leöebour  aus Gründen niedergelegt hat, die
mit den gekennzeichneten Unstimmigkeiten zusammcn-
hängem . ' ’ rDie Lage tn Portugal.

Bon der holländischen Grenze, 1. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
' Das Hauptquartier der portugiesischen Monarchisten

befindet sich in Spanien in der Provinz Samara , wo sie
abwarten wollen, wie sich die Bevölkerung verhalten wird.
Die Lage in Portugal ist für einen Staatsstreich günstig,
da die Meutereien im Heere zunehmen und an verschie¬
denen Stellen Unruhen in der Bevölkerung ausgebrochen
sind. Der Madrider „Jmparcial " erfährt , daß der sruherc
König Manuel sein La nd wieder betreten habe.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 1. Februar.

Der gestrige Sonntag war so recht dazu geeignet, um
die Freuden des Wintersports mit aller Gründlichkeit aus¬
kosten zu können. So konnte man schon in den sruhcstei
Morgenstunden, es war noch nicht recht Tag geworden, die
Rodelgcnossen, Männlein und Werblem , hinaus - rehen
sehen, bewaffnet mit dem Rodelschlitten, um dem c lang
ersehnten Vergnügen einmal nach Herzenslust sichh' ngeoen
zu können. Die Zahl derer, die auf den v^richledenen
Fahrbahnen unsere Bergabhänge in unnnterbrochener
Wiederholung aus der Höhe in das Tal
war Legion, überall bot sich dasselbe Bild frischen, frohen,
gesunden und teilweise auch übermütigen Lebens. Leider
wurde die allgemeine Freude durch einen ernsten Unglucks¬
fall getrübt , der sich am Bahnholz zugetrager - hat- Schuld
daran ist die kindliche Unsitte, mehrere Rodelschlitten zu
einer langen Kette zu vereinigen , um sewemsam zu Tate
zu sausen. Da natürlich jeder einzelne Schlitten in seiner
Beschaffenheitund Belastung von den anderen abwcicht, ist
es nur ein großer Glücksfall, wenn solch eine Kette »iv
sebrt am Ziele anlangt . Eltern sollten daher ihren Kin¬
dern derartiges Rodeln strenge verbieten , ^ vch der Schnee¬
schuhlauf lockte viele Läufer hinaus , und ebenso fand man
die Schlittschuhbahnen wohlbesetzt.

Persönliches. Gerichtsassessor v. P a p e n wurde als
juristischer Hilfsarbeiter der hiesigen Landesöirektron über¬
wiesen. — Der Bürgermeister Schutz von ^ ^ rlahnstein
wurde an Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Krock
Bettendorf zum Abgeordneten des .Kommunallandtags für
den Regierungsbezirk Wiesbaden fürden  23 . Wahlbezirk
St . Goarshausen gewählt. - Zum Mrtglted der Landw>rt-
schaftskammer wurde für den Kreis ^St . Goarshausen an
Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Kröck-Bettendorf
der Bürgermeister Wiegand  von Himmighofen gewählt.

Der Evangelische Arbeiterverein Wiesbaden , E. B., ver¬
anstaltete am Sonntag abend im Gcmeindehause in der
Steingafle eine wohlgelungene Kaisers-Geburtstagsfeier,
für di- ein reichhaltiges Programm aufgestellt war . Die
Begrüßungsansprache hielt der Vorsitzende Herr Treis¬
bach,  der daraus hinwies, wie der Kaiser es verstanden
hat, die Liebe seines Volkes sich zu erringen und wie alle,
alle kamen, als es galt, das Vaterland gegen feindlichen
Uebermut zu schützen. Auch der Evangelische Arbeiter¬
verein hat 50 Mitlieder im Felde stehen, von denen bereits
zwei den Heldentod gefunden haben. Redner ermahnte ein¬
dringlich zur Sparsamkeit, um das Bestreben Englands,
uns auszuhungern , zuschanden zu machen. Die Festrede
hielt das Ehrenmitglied Herr Andrng.  In hinreißenden
Ausführungen gedachte er der jetzigen Zeit, , in der wir
besonders ein Recht haben, den Geburtstag unseres Kaisers
zu feiern,' hat sich doch das ganze Volk zu ihm in Einigkeit
und Treue gefunden wie nie zuvor . Unser Kaiser hat
das Vermächtnis seines Großvaters , den Frieden zu er¬
halten , biS zum letzten Augenblick gewahrt , durchdrungen
von dem Gefühl der schweren Verantwortlichkeit für die
Sicherheit des Landes und die Entwicklung seines Volk^ i.
Unsere Feinde haben es anders gewollt. Aber die Rache
flammt. Der Fluch ewiger Zeiten wird auf denen ruhen»
die diesen Krieg heraufbeschworen haben. Der Segen
Gottes aber wird über dem deutschen Volke und seinem
Kaiser walten , der notgedrungen zum Schwerte greifen
mußte. Bis jetzt hat Gott unsere Waffen gesegnet. Aber
Schwereres gibt es noch zu überwinden . Da ist es herrlich,
zu sehen, wie der Kaiser inmitten seiner Truppen stets an
erster Stelle ist als glänzendes Vorbild deutschen Pflicht-
bewutztseins. Mit diesem Pflichtbewußtsein werben auch
wir weiter durchhalten, bis wir einen Frieden erkämpft
haben, der all der Opfer wert ist. die wir bringen mußten.
Ströme Bluts sind schon geflossen, aber sie sollen nicht ver¬
gebens geflossen sein. Der Gedanke an einen endgültigen
Tieg und an einen dauernden Frieden wird uns ein Trost
sein Die begeisterte und begeisternde Rede klang >n ein
Hoch auf unfern Kaiser aus . in das die Zuhörer ergrmen
einstimmtcn, woraus das Kaiserlied erklang. Tas übrige
Program », bestand aus verschiedenen Einzcldarbietungen
vaterländischen Inhalts , aus den Vorträgen eines sauber
zusammenklingendcn Streichquartetts und den ^icdervor-
trägen des gemischten Chors unter Leitung des Muuk-
lehrers Nicolai.  So verfloß der Abend in schynstcr
Einigkeit und gehobener vaterländischer Stimmung.
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Aus den Schlachtfelder» in Ostpreußen . Ein groß¬
zügiges Unternehmen, wie es allerdings nur in einer
Großstadt auf die Dauer mit Erfolg bestehen kann, besitzt
Berlin in seiner Gesellschaft Urania.  Wissenschaftler
erster Größe sind hier jahraus jahrein am Werke die
neuesten Forschungen und Vorgänge auf der Erde durch
allemeinverständlich gehaltene Vortrage unter glelchzelt ger
bildlicher Darstellung auch den wertesten Volkskrersen
näher zu bringen . Von dieser im reinsten Sinne des
Wortes wahrhaft „volkstümlich" arbeitenden Gesellschaft
war es gar nicht anders zu erwarten , als daß sie sich beim
Ausbruch des uns jetzt von unseren lieidischen Gegnerii
ausaezwungenen Krieges in den Dienst der Allgemeinheit
stellte indem sie durch Wort und Bild lenen , die Dank
unserer wackeren Feldgrauen und ihrer bewahrten Führer
„fern vom Schuß" sicher sitzen, die Gegenden des deutschen
Vaterlands vor Augen führt , die von dem Weltkrieg direkt
betroffen worden sind. Wer nur einmal die an Ort und
Stelle aufaenommenen Bilder der Verwüstungen ehemals
wirtschaftlich blühender Gegenden an seinem Auge bat vor¬
überziehen sehen, wer dazu dft aus eigener Anschauung
schöpfenden Worte des Herrn Franz Goerke  in u« auf¬
nehmen durfte , wird sich der — sicherlich auch vorher schon
besolgtcn — Aufgabe doppelt bewußt werden : Größte Ent¬
haltsamkeit in allem für die eigene Person — größter Opfer¬
mut für die Allgemeinheit, für unsere Feldgrauen draußen
und für deren zurückelassenen Angehörigen ! Nachdem die
Urania diese ihre vaterländische Aufgabe mit der ersten
Vorführung über Ostpreußen  in Berlin erfüllt hatte,
wo sie jetzt bereits eine zweite Vorführungsserie über „Der
Grcuzkamm und die Kampfstätten der Vogesen eröffnet
hat. hat sie in dankenswerter Weise ihre Tätigkeit auch
auf die Provinz ausgedehnt , und so konnten wir am
Sonntag abend auch in Wiesbaden in dem Festsaal der
Turngesellschastaus dem beredten Mund des Herrn Franz
Goerke  diesen belehrenden, das deutsche Empfinden aufs
tiefste treffenden Schilderungen lauschen, die uns mit den,
hier im Westen des Reiches ja noch so wenig bekannten,
und doch so reizvollen Gegenden Ostpreußens ttj Wort und
Bild bekannt machen, die uns die dort — nicht von ehr¬
lichen Kriegsleuten , sondern von „wirklichen Barbaren
verübten Grausamkeiten und Schandtaten verdammend
mitfühlen ließen. Nach einer Schilderung der blühenden
Landschaft in Friedenszeiten folgte eine erschütternde Schil¬
derung derselben Landschaft, nachdem jene „Barbaren in
ihr gehaust hatten , eine Schilderung , die in lebem An-
wesenden den ernsten Willen gefestigt haben wird, auszu-
haltcn bis zum letzten, auszuhalten , bis daß es dem
Gegner auf absehbare Zeit unmöglich gemacht sein wird,
seinen verbrecherischen Arm wieder gegen unter Vaterland
zu erheben. — Beifall wohl, aber keine Stürme des Bei¬
falls lohnten den Redner — dazu war der gegebene Stoff
des Vortrags ja auch viel zu ernst. Damit hat aber der
Vortrag gerade seinen Zweck erfüllt : den Gedanken an
den Ernst der Zeit zu vertiefen , und da gestern gar viele
an den geschlossenen Türen des überfüllten Saales um¬
kehren mußten, wird der Vortrag am Dienstag
wiederholt werden.

Frauenklub , E. V. Wenn eine Künstlerin mit den
Gaben von Frau Hans - Zoepffel  ihre Kunst in den
Dienst eines Vereins stellt, so ist dies immer ein Fest für
die Mitglieder , und so hatte sich auch im „Frauenklub am
29. Januar ein zahlreiches Publikum eingefunden um der
beliebten Sängerin zu lauschen. Frau Hans -Zoepffel sang
drei der schönsten Lieder von Schumann , außerdem Lieder
von Strauß , Grieg , Humpcrdinck und von der stucken,
und ließ sich schließlich noch zu einer reizenden Zugabe von
Richard bewegen. Die Vorzüge der Künstlerin hervorzu-
hebcn, wäre hier nicht am Platze, denn ihre Kunst spricht
für sich selbst und Frau Hans -Zoepffel ist hinlänglich be¬
kannt und geschätzt, nur sei gesagt, daß sie mit der Auswahl
der Lieder einen vorzüglichen Geschmack bekundete und daß
alle Vorträge stürmischen Beifall errangen , die Zugabe
mußte sogar wiederholt werden . Frl . Schröder  begleitete
in gewohnter trefflicher Weise und wußte sich der Sängerin
in jeder Beziehung anzupassen. Dem Konzert folgte eine
kurze Ansprache der Präsidentin des Frauenklubs , die in
warmen Worten des Geburtstages unseres Kaisers und der
jetzigen ernsten Zeit gedachte. Hierauf sangen die Ver¬
sammelten „Heil dir im Siegerkranz " nach der neuen, von
A. Fleischer  komponierten Melodie , die großen Anklang
fand. .

Das Evangel. Diakouissenheim zu Wiesbaden, Emser
Straße 29, versendet soeben seinen 29. Jahresbericht . Dar¬
nach wurden in dem verflossenen Jahre 165 Kranke in 1441
Tagespflegen und 629 Nachtwachen gepflegt. Der Anstalt
wurde von den Erben der Frap Konsul van der Bosch
auf den Wunsch der Verstorbenen 200 M. und durch letzt-
willige Verfügung des Reytners Hensel 300 M. überwiesen.
Durch eine Weihnachtsfeier wurden 290 Witwen, allein-
stehende Greise und Kinder mit den Gaben freundlicher
Spender erfreut . Von den Schwestern des Hauses wurden
4 zur Pflege in Militärlazaretten ausgesandt , so daß gegen-
wärtig nur noch 3 hier in Wiesbaden im Dienst stehen.
Die Freunde des Hauses werden auch in diesem Jahre um
ihre Mithilfe gebeten. ,

Postanweisungen «ach Italien . Vom 30. Januar ab
gilt für Postanweisungen nach Italien der Einzahlungs¬
kurs 100 Fr . = 91 M.

Naffanischer Knnstverei«, Museum . Neu ausgestellt:
Von Frieda Köper -Anton „Kinderkopf , „Genie, „Bild-
nisbüste: Herr Direktor K. Hannover ", „Bildnisbüste des
Bildhauers I . C. K., Wiesbaden " und „Bildnisbüste von
Fräul . I . A. in Frankfurt ". — Joh . Con. K d per „Kops
der Salome ", „Bildnis der Frau Dr . D., München".
„Schlafendes Mädchen", „Trauernde ", „Frauenbuste , „See¬
löwe" und „Bison". - P . Neuenborn (58 Bilder)
„Bunte Versammlung ", „Königskraniche", „Kleine Löwen¬
gruppe", „Kolonialbauern ", „Kleine Flamingos , „D^ un-
gel-Walzer", „Nashorn ", jabirus ", »Kleiner Eisbar,
„Ruhende Nashörner ", „Känguruhs ", „Graue und schwarze
Strauße ", „Nilpferd", Kleiner Chimpanse ' , „Rosa und
weiße Flamingos (Balleteusen )", „Schweine", „Sitzender
Affe", „Graue Marabu ", „Baumstudie ", „Rosige Pelikane,
„Flamingos ", „Pinguine ", „Gelb und rosa Pelikane , Pe¬
likane". ..Schweine", „Exotische Vögel". „Nashörner ", „Hei-
nes Grab", „Busch-Schweine", „Schaukelnder Hund,
„Kleine Nilpferde", „Chimpanse", „Der schwarze und der
weiße Storch", „Marabu ", „Weiße Jabirus mit schwarzen
Schnäbeln", „Tiger ", „Zebra und andere Tiere , „Grau-
gelbe Pelikane am Wasser", „Affe' , "Farbige Strauße,
„Pelikan am Wasser", „Baumstudie ", „Affensttldie . -Ma¬
rabu", „Marabu und Ibisse", „Meerkatze Rehe", „Vaum-
studie, Cypresse", „Löwe, Nilpferd ", „Jabirus , „Elefant,
„Seelome", „Farbige Marabus ", „Hund , Bulldogge , „Apfel¬
baum", „Hühncrstudie" und „Eisbärengruppe .

Herrenlos ausgefnnden wurde ein Fahrrad  mir
Lenkstange ohne Griffe und einer angebundenen^
laterne . Eigentumsansprüche sind bei der Polii >eidliektlon,
Zimmer 4, vorzubrlngen.

Ein kleiner Zimmerbrand war am sonittag abend
147 Uhr im Hause Rüderstratze 47 ausgebrochcm ^ Feuer¬
wehr konnte nach kurzer Zeit des Feuer » Herr werde«.
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Aus den Vororten.
Biebrich.

Ordensverleihung . Der „Reichsanzeiger" meldet jetzt
die Verleihung des Kronenorbens 4. Klasse « de«̂ bis¬
herigen Polizeikommiffar Booß  anläßlich dessen Uever-
txitts in den Ruhestand.

Bierstadt.
Krieger- »nb Militärverein . Im Gasthanse »ur Tonne

hielt der Krieger- und Militärverein seine ordentliche Mit.
gltederversammlung ab. Das verflossene Jahr war ein sehr
arbeitsreiches . Durch Wohltätigkeitsspenben verschiedener
Art ist die Vereinskafse arg mitgenommen worden. Für
die besondere Mühewaltung im letzten Vereinsjahre wurde
dem Kassierer eine kleine Vergütung einstimmig bewilligt.

Der Katholische Männerverein hielt seine ordentliche
Hauptversammlung im Gasthause zum Bären ab. Der Bor¬
gende gab bekannt, daß von den 26 einberufenen Mit¬
gliedern einer , der OberpostschaffnerKern aus Erbenheim,
den Heldentod gefunden hat. Da der Verein Gaben der
verschiedenstenArt gespendet hat, ist die Kasse sehr zurück-
aeganaen . Das Vereinsvermögen beträgt indessen immer
noch 468 M. Es wurde beschlossen, den im Felde weilenden
Mitgliedern noch einige Male kl^ne Liebesgaben-Pakete
^kommen zu lassen. Der seitherige Vorstand wurde ein¬
stimmig wieöergewählt.

Nassau und Nachbargebiete.
Kriftel 1 Fevr . Persönliches.  Eisenbahnweichen¬

steller a. D. Kistinger  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen. . .

Vermischtes.
Der verulkte Zensor.

In der englischen Zeitschrift „The Argonaut « findet
gch folgendes lustige Geschichtchen: Alle von englischen Sol¬
daten nach Hause geschickten Briefe gehen durch die Hände
eines Zensors . Ein Soldat , von dem vier oder fünf  Briefe
durch den Zensor zusammengestrichcn worden waren , be¬
schloß, dem gestrengen Herrn einen Streich zu spielen, und
schrieb daher ans Ende seines nächsten Briefes : „Guck bitte
unter die Marke." Der Brief wurde in üblicher Weise von
dem Zensor geöffnet und gelesen. Es dauerte eine ganze
Weile, bis es diesem gelang, die Marke mittels Dampf zu
lösen, aber seine Gefühle kann man sich besser auSmalen

als beschreiben, als er die folgenden Worte las : „War sie
schwer loszukriegen ?«

Hindenbnrg im Liede der Neutralen.
Der Schweizer Authur Frey  dichtet im „Aargauer

Tageblatts ^ ^ 1, TOemt  ihr grollen wollt —
Ich kann es nicht verzwingen.
Ich muß — und bin ich gleich neutral —
Ich muß dem deutschen Feldmarschall,
Dem Hindenburg eins singen.
Das wär kein rechter Schweizer mehr,
Dem über diesen Siegen
Nicht auch in der neutralen Brust
Ein Jauchzer alter Helbenlust
Vom Herren möchte wegen.
Und darf den Jauchzer ich nicht tun,
So schweig  ich meinetwegen
Und t r i n k eins , feierlich neutral.
Auf Hindenburg , den Feldmarschall,
Den Helden und Strategen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
'SSSV&fmZ**««•,«W

Der Deutsche Handelstag wird am 10  Februar in seiner
©ommifPon für Steuern , Zölle und Außenhandel über bxt
künftige Regelung unserer handelspolitischen Beziehungen
zum Ausland beraten.

Erhöhnng der Vierpreise.
Der Bayrisch- Brauerbund faßte einstimmig eine Ent¬

schließung wonach eine Erhöhung beS Bierpreises ang -
sichts der außerordentlichen Preissteigerung der Rohstoffe
linriermeidlich sei. Die Herstellungskosten des Hektoliters
Vier seien ^ rrch die Preissteigerung für Malz um 4 M.
sjir den Hektoliter durchschnittlichgestiegen. Dagegen be-
trua die im Vorjahr von sämtlichen bayrischen Aktien-
vrauereien gezahlte Dividende, auf den Hektoliter berechnet,
nur 1.28 M. Marktberichte.

Frankfurt a. M., 1. Fevr . Preisnotierungsitelle der
Landwirtschaftskammer: Weizen. Vrestg" 27.86 SR.,
92 86 M Mais 89,00—40.00 M. — Auf dem Frucylmarrr

Hmfrtfe fn Metreide und Mehl zustande, Futtermittel
ünß KeS fest: Biertreber 27.00- 28 00 M.. Kleie 1800 bis
^gx;0  M . — Kartoffeln tm Großhandel 7.00—3.00 M., im
Kleinhandel 8.00—9.00 M.

Höchste Temperatur nach C. : - 0 niedrigste Temperatur - 1
Barometer: gestern 735.7 mm. heute 757.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 2. Februar r

Trübe mit einzelnen Schncefällen bei südwestlichen Winden,
Temperatur wenig verändert.

Weilburg . .7 Trier . . . . 1
.12 Witzenhausen, • • •
.6 Schwarzenborn. . . « . 4

Marburg . . . . 3 Kassel . 1

Wasserstandr Rheinpegel Cairb: gestern 2.36 heute2.l4.
Pegel: gestern 1.74. heute 1.62.

Lahn-

8. Februar Sonnenaufgang 7.44
Sonnenuntergang 4.44

Mondaufgang 7.56
Monduntergang 8.23

Schristleitung: Wf r tt 6 a r ft ® t o 11) u 8.
Verantwortlich fiit deutsche und auswärtige Pollttt : B . G r ° t h u S.
fiir Kunst, Bistenschast, Unter,,allungs - und ""lfSwirtschastlichcnTeil.
B. E. E l s c » b e r g e r , slir Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i c tze I ,' für die Anzeigen: W. Schubert, ' ,amtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt ©. m. 6. Y.

(Leitung: S . R i e d « e rl in Wiesbaden.

*2519
verabschisdete Offiziere.

Dienstag, den2. Zebruar. V-8 Uhr:
Zusammensein im Rurhause.

Oiensksg , 2 . Februar , abends8*/*Ohr im Festsaal
der Turngesellschaft zum letacten Malet

Gastspiel der Berliner,Urania 1
(Wissenschaftliches Theater)

sif tu Sc&ticltfelierinOstirtvua
Oer(Mail Oer Ressen ant deutsches Reblet

Lithtbilder-Vortrag uon Franz Goerke
Direktor der Berliner „Urania“.

Direktor Goerke ist im Kraftwagen den Spuren der stuss-n
gefolgt und hat die erschütterndenBilder zu einem hoch¬
interessanten Vortrag vereinigt . Ostpreussen hat schon
oft unter den Schandtaten raubender Krieashorden zu leiden
gehabt. Das aber, was in diesem Kriege dem Lande zru-
sefügt ist, übertrifft alles bisher Dagewesene.
B __ 120 Lichtbilder . — -

Karten : numeriert M. 2. - und 1.50 , unnumeriert
M. !■—in der Hofmusikalienhdlg. Heinrich Wolff, Wilhelm-
strasse 16 und an der Abendkasse. I202

Seimiiia ’WlietfW-Vereins.
Finvlinsistiere bitten wir in unserem Tierheim

(Villa Grimberqhe) abzuliefern . Das Abholen durch
den Verein geschieht nur noch bei kranken Tieren.

Anzeigen über eingelieferte Findlinge erscheinen nicht
mehr in den Tageszeitungen.

Zur Auskunft über solche ist die Geschäftsstelle
(Telephon 81, Amt Biebrich) stets bereit.

1203  _ Der Vorstand.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestände des Landwirts Heinrich Lang vier.
Friedrichstraß? 15, ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen
und amtM festgestellt. Die Stall- und Geboftsperre ist an-
gcordnet. _ .. ..

Biebrich Meinl , den 28. Januar 1915.
Die Polizei-Ver waltung. 9 . V. gez.: T r ovv.

Konzert Nev — Zivilkasino
2. Februar 1918.

Konzertssitgel„Ibach aus dem
Lager des Alleinvertreters:

Adolf Ztövvler. *2511
Viano -Maaazin . AboMraßc 5.

3 reich cingelcgie. gut erhalteneMedermeier-3mmer
nebst Klavier u. and. sch. Alter,
tümernz.v. Stiftstr. 10P. ■1515

HL
Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden ,Rheinstr .95

Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.Reichsbank-Giro-Konto.
An- und Verkauf uon Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen, Vernietung von
feuer- und dieflessicheren Panzerschrankfächem. Künde,sichere Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig. —Kupons-Einlosung, auch
vor Verfall. Kuponsbogen-Besorgung. - Vorschüsse auf Wert¬
papiere. —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und
Geldsorten, sowie Ausführung aller übrigen in das Bankfach

einschlagenden Geschäfte.
An-  und Verkauf von Wertpapieren im freien Verk ehr.

In unser Handelsregister AbteilungB. Nr. 240 wurde heute
Bei der Firma „Deutsche Svortvlatzgefellschast mit beschrankter
Haftung « mtt dem Sitz in Wiesbaden folgendes eingetragen:

„Durch Beschluß vom 23. Januar 1915 ist der Sitz nach
CSarlottenburg verlegt.« ^

Wiesbaden, den 26. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Junge Dame
in Stellung , sucht zum I. Fcbr.
bei f. Familie nettes Zimmer,m.
Verpflegung. Angel'. mit Prcis-
ang. Cbiff. „C. % 4468“ an dieGeschäftsstelle d. Bt H.W5

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Parle . 30-Jan. V. K. L. K.
73 -50 73 .80

3proz. Italiener. . . . .
8pror.Rus8. Kons. I,H
4pm . Spanier. . . . . .
4proz. Türken (nnif.)
Türkische Lose.

61 -20

Banane Ottomane. . .
1450 1460

249 -50 250 -—

Bandmlnes. 117- 118 -50

Londoner Börse*
Iiondon , 30- Jan- V.K. L. K.

Consols.
Japaner.
Pernxlaner . .
Peruv. pref. .
Atchlson . . . .
Erle . .

nth. Paclf.South.
State«’ Steel.

68 .56
90 . - m

.87 96 12
1-50 23 12

1- 1i &

88‘ls6‘/j

New-Yorker Börse.
Xew -York . 30 . Jan. U l-. K.
Geld auf 24 Standen. . Vir-  2
.de. . . letztes Darlehen stetig.
Silber-Bullion. .
Ateh.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Pacific Shares 158
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Pani Shares. .
DenT.n.RioGrande com
Erle comm.
. . .de . , fst.prefered. . .
Jllinois Zentral Shares
Leulsvillen.NashvUleS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do.. pref.
Mlssonri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk«.Western com.
NorthernPadftc comm.
Readlng comm. .
Bock Island Comp.pref.
Southern Pacific. . . . . .
. . .do. . . Railway com.
, . .do. . . «.do. . .pref..
Union-Paclfie comm.. .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper. •■*■
Oeneral-Electric , ■
United statesSteel Cem*- oxkl.

2V*
527l»251

lf $?

Gegr - 1865 Telefon 265.
Veertziaungr-Anstalten
„Iriflt“ i .KM"

Firma
Bclolf Eimbartb

8 Ellenboaengasse 8.
Größte»Lager in allen Arten

fislL - und
Mrlall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

nnb Kranzwagen.
Lieferant der .

verein» für zenrrbeftaitnng
Lieferant de» 1753

Beamten-verein ».

Damen
Konfefcfton

Traaer -AbteilUDi?

^chwaweKleider
schwane Böcke
schwarze Blusen

.schwarze Mel,

6
T/fiV -T556 $5p  st' "rtm

Crauer-
Druchlathen

! lleterl In hunerfrlltfauberund
i orelsmerf BleBudiSrucherel 0er

HJiesböflener
jÖer!ags-nn(!alfb.D

lUkolnsltraSe 11

Sammlung
„Roter Halbmond"

Eingegangcn sind von:
der Stabt Wiesbaden 3000 A,  Handelskammer 1009 Bank-
direkteren H. Becker und , Otto Deutsch ^ O -^ . Wiesbadener^agblatt -Sammluna 310 Jt,  Frau Tb. I . 3 JL,  Frau seit o m,
D? Karl Duckerhoff 500 ^ Baronin von Äotzhausen IV^ '.FKSan .-Nat Dr . Scheele 20 Gebr Tostolo 6 .^ Oberlehrer
Kaiser 5 Ji,  Buntebant 20 .J , Eon ul Burandt 100
10 JL  Mar Helffrich 20 Ji,  3 5 . Helmerdmger 30 «atI ®ev.
del 30 JL  61 eh. San .-Nat £ offmamt WJ L 8 S . piuna 2O Jl.
KiWULW fcWftVitö
Fr Lohmann 1000 JI.  Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 51o ^ .
Fa . Jul Ser , 30 Jt.  Justizrat Dr . Nomtiß 200 ^ , Zrau Annv
Nomciß 100 JI,  Dr . E. Hemvel 100 JL  Victor Beck 30 JL
Thekla Ebenau 10 JL  Trau Präsident Selma Stumvff ^ -Ä.Avotbeker E. Wortmann 60 Ji.  Stau I . dlbega 50
E u L. Eioetz 20 Ji.  Herr 28. von Scheven 50 -̂ '„Arau von
Scheven 50 Ji.  Dr . Fritz Bergmann 60 JI,  Herrn . SEiter -0 Jt,
N. Matbes 100 Ji,  Kommerzienrat Victor .s00/ . Frau Koetbe8 H,  Ad Stieren 100 JI,  Dr . Prussian 20 Jt, ®i . W. Kaue
500 Ji.  Dr . K. Lautz 30 Jt.  Graf Bothmer 20 Ji. i Frau H. G.
8 U Baron von und zu Bntlitz 8 JI,  Frau « triebcck 10 Jt,
Kommemienrat Tillmanns 100 ,U.  Freiherr von Langcrmann-
Erlencamv 100 M,  L . S . Bnttcrsack 200 JL  Frau Maior Krezzer
2000 L Neutner W-lbelm Cron 200 JL .Z " N ^ ise Herber
50 JL  A . TV. Schaeier 20 Jt ,6 « . S » weisflutk 106 JL  J . «•4 Jt.  LandgerickstSrat H- Schwarz 100 .F . v. i M, (STWt
Jung 10 Jt .. 28. G. 8 Ji. Una Breslau 0 80 Jt,  M Dr . Müller
20 A.  K . K. 10 Ji. Jnstttrat von Eck 80 Jt,  F,o . ö . mm,
id.  M . 10 Jt,  Wiesbadener Zeitung Sammlung " 1 6,eli.
Kommerzienrat G. Duckervofk \OOO Jl. .,5u5. Docke.uoff
1000 Ji. H. N. 200 A. von Ingersleben 3 JI,

Weitere Snendcn werden erbeten:
Stadtvailptkassc. Natbans Zimmer Nr . 1, Stadt,sche» Ber-

testrsbiirean Tkeater -Kolonnade 3. Wiesbadener Zeitung , N,ko-
sasstraße Wiesbadener Neueste Nachrichten. Nikosasstrabc. W>cs-
badener Tagblatt . Langaasse Rheinische Volkszeitnng. Friedrich-
strahe^ Nassauische Landesbank. Meinstraßc . Deutsche Bank.
Wilhelmstrastc. Bank für Sandes und Industrie . Tanniisstran . ,
Mitteldeutsche Ereditbank . Friedrichstraße . Bankban« Marcus
Berls n Cie.. Wishelmstraße . Dresdner Bank. Wilhelmstraße.
Norschuß-Iserrin . Friedrichstraße . VereinSbank. Manritinsstratze.
212/41 Das Lokal-Komitee kür Wieöbgöcit und Umgebung.

Bekanntmachnng.
In Ergänzung deS Li'erbotes vom 1. Januar 1918. neutrale

Fette , n Schmier- und Leimleifen zu verarbeiten , wird misge-
teilt daß die im deutschen Arzneibuch genannten Seifenvrnna-
rate : 1 savo kalinus . 2. savo kalinns nenalis , 3. l .auor eresott
savonatus nickt unter das vorstehende 2<>erbot fallen.

Frankfurt a. M., den 24. Januar 1918.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Von feiten des stellvertretenden Generalkommandos.Der Chef des Stabes:

gez.: de Graafs.  Generalmakor . 188

Statt jeder besonderen Anzeige.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz fiel am 28. Januar in

treuer Pflichterfüllung auf dem Feld der Ehre unser lieber
hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe, der

Landesassessor

Wilhelm Krekel
Leutnant d. Res. im Feldart .-Reg. No. 27, Ritter des Eisernen Kreuzes.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Landeshauptmann Krekel und Frau.

Wiesbaden, 31. Januar 1915. 1200
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